
NATURSCHUTZ
I

Natursdiutzaufrufe an den Endstellen 
der W iener Straßenbahn

Du ich die Initiative von H errn  D irek ­
tor Bruno M a r e k  und dank  des Ent­
gegenkommens der Wiener V erkehrs­
betriebe wurden an verschiedenen S tra­
ßenbahn-Endstellen im Wiener Ausflugs- 
gebiet Tafeln aufgestellt, welche die 
Ausflügler zum Schutz der N atur  auf­
fordern. Sie haben folgenden Wortlaut:

Wiener und Wienerinnen!
Schützt die Natur, benützt bei Aus­

flügen nur er laubte Wege, lagert nicht 
auf gehegten Wiesen, schont Aufforstun­
gen. laßt alle Pflanzen blühen, brecht 
keine Zweige von Bäumen und Sträu- 
chern, seid mit Feuer  achtsam, W ald­
b rände vernichten kostbares Volksver- 
mögen, beunruhig t nicht die Tiere in 
Wald und Flur, laßt Hunde nidit frei 
herumjagen, verm eidet Lärm und Ge­
schrei, um nicht das Wild zu vergrämen 
und die Vögel zu verscheuchen, haltet 
Quellen und Gewässer rein, denn die 
Naturschönheiten Wiens sollen euch und 
euren Kindern zur imm erwährenden 
Freude und Erholung ungeschmälert e r­
halten bleiben.

Euer B ürgerm eister“

Natu 1-sdi.utz und F rem denverkehr
\\ iederum hat sich der 15 u 11 d e s- 

a r b e i t s a u s s c h u ß  f ü r  F r e m d e n -  
v e r k e h  r in seiner 9. Hauptsitzung für 
die Belange des Naturschutzes ausge­
sprochen und folgende Resolutionen ge­
faßt:

,,Die 9. Hauptsitzung des Bundes- 
arbeitsaussdiusses richtet an die Regie­
rungen der einzelnen Bundesländer das 
dringende Ersuchen, bei der Aus­
arbeitung der  neuen N a t u r s c h u t z ­
g e s e t z e  darauf  Bedacht zu nehmen, 
daß der F rem denverkehrs re fe ren t  bzw. 
die Landesorganisation für F rem denver­
keh r  bei allen Naturschutzverfahren, 
durch die der F rem denverkehr  berührt  
wird, beizuziehen sind. Im gleidien Sinne 
werden die Ämter der Landesregierun­
gen von Niederösterreich und Tirol e r­
sucht, die gleiche Maßnahme in die be­
reits in Kraft getre tenen  Naturschutz­
gesetze einzubauen.

Desgleichen stellt die 9. Hauptsitzung 
des neuen Bundesarbeitsausschusses für 
F rem denverkehr  an die berufenen  Mini­
sterien und an alle Landesregierungen 
den als d r i n g l i c h  befürworte ten  An­

trag, der Frage nach Schaffung eines 
A l p e n n a t i o n a l p a r k e s  in den 
Hohen T auern  und eines N a t i o n a l ­
p a r k e s  a m  N e u s i e d l e r  S e e  be­
sonderes A ugenmerk zuzuwenden. In 
diesem Sinne ist es notwendig, daß die 
Fremclenverkehrsorganisationen der b e ­
treffenden Bundesländer, in Zusammen­
arbeit mit dem Institut für Naturschutz 
in Wien, das bereits diesbezügliche 
Denkschriften ausgearbeite t hat, m it den 
Durchführungsarbeiten  zur Schaffung 
dieser Nationalparks unverzüglich b e­
ginnen.

Die F ö r d e r u n g  c le s  N a t u r -  
s c h u t z g e d a i i k e n s  in Österreich 
liegt i m  I n t e r e s s e  cl e s F r e m d e n -  
v e r k e h r  s, denn die österreichische 
Landschaft, deren  Schutz Aufgabe des 
Institutes für Naturschutz und des Na- 
tursdiu tzbundes ist, ist einer der A n­
ziehungspunkte, die ö s te r re id i  als F rem ­
denverkehrsland  seinen ausländischen 
Gästen zu bieten hat. G erade dem Land­
schaftsbild aber drohen du rd i  mannig­
fache technische Vorhaben, wie Ausbau 
der W asserkräfte  usw., oft schwere Ge­
fahren. Es wird notwendig sein, in sol­
chen Fällen  einen Weg zu finden, der 
einerseits die technischen Vorhaben e r­
möglicht, andererseits aber den Schütz 
der Landschaft gewährleistet. Die Ein- 
sdialtung der Landesorganisation für 
F rem denverkehr  bei allen Naturschutz- 
verfahren  muß daher  auch als Forderung 
des Frem denverkehrs  erhoben werden.

Ebenso ist die Schaffung des Alpen­
nationalparks in den Hohen Tauern  und 
eines Nationalpärkes am Neusiedler See 
vom Standpunkt des Frem denverkehrs  
absolut förderungswürdig. Zahlreiche 
F rem denverkehrs länder  stellen ihre Na­
tionalparks häufig in den Mittelpunkt 
ih rer  F rem denverkehrsw erbung  und dies 
mit bestem Erfolg. Die Durchführung 
dieser Vorhaben, zu denen das Institut für 
Naturschutz bereits zahlreiche Vorarbei­
ten ausgeführt hat, kann  sich daher  nur 
günstig auf die Frem denfrequenz Öster­
reichs auswirken.

Das Bundesininisterium für Handel 
und Wiederaufbau ersucht daher alle 
Ämter der Landesregierungen, gleich­
gültig, ob sie d irek t oder indirekt an der 
Schäftung dieser Nationalparks in te r­
essiert sind, sich mit dem Institut für 
Naturschutz zum Zwecke der weiteren 
Verfolgung der Durchführungsarbeiten 
möglichst umgehend ins Einvernehmen 
zu setzen.“
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Nationalpark Neusiedler See!
Im Zusammenhänge mit den Berichten 

übet- die Freigabe der Schilfbestände des 
Neusiedler Sees, die zum Großteil Besitz 
des F ürsten  Esterhazy waren, durch die 
russische Besatzungsmadit, w urde be­
kannt, daß für die Verwertung der 
Schilfbestände ein großzügiges, in allen 
Einzelheiten ausgearbeitetes P ro je k t  be­
steht: Parzellierung, Mechanisierung der 
Erntemaschinen, Errichtung von "Verar­
beitungsanlagen usw. Eine Zeitung be­
richtete, daß bei einer Öberösterreichi­
schen F irm a bereits Schilfsehneidemaschi- 
nen mit großer K apazität konstru iert  
werden.

Es ist also hödiste Zeit für  die Errich­
tung des N ationalparkes Neusiedler 
See! Denn, wenn einmal die „Geschäfte“ 
angelaufen sind, ehe das Tier- und Pflan­
zenleben dieser Gebiete ausreichend ge­
sichert sind, ist es wohl mit dem Vogel- 
paradies am Neusiedler Sec zu Ende.

Leo S ch re in er .

Naturschutzgebiet in den Donauaiien 
bei Linz

Der Öberösterreichische Landesjagd­
verband ha t  Maßnahmen getroffen, um 
den Auhirsclibestancl im Revier bei Linz 
zu erhalten. Das Augebiet soll nach We­
sten als Schutzgebiet e rw eiter t  werden, 
weiters müssen Erdhügel errichtet w er­
den, um dem Wild bei llochwasser Schutz 
zu bieten. In dem Gebiete horsten u. a. 
Reiher, Milane und Kormorane. Wir w er­
den noch ausführlich darüber  berichten.

Leo  S d i r e i n e r .

Berlin, die Stadt im Grünen
Obwohl heute noch zahlreiche Ruinen 

die Straßenzüge säumen, ist Berlin auf 
dem besten Wege, eine S tadt im Grünen 
zu werden. Viertausend H ek ta r  b e ­
pflanzte und wiederhergeste llte  Anlagen, 
sowohl im Innern  wie auch am Rancle 
der Stadt, k rönen den Erfolg einer g e ­
w a lt ig e n  Arbeit, clie un te r  größten An­
strengungen in den Nachkriegsjahren ge­
leistet wurde.

Die Stadt Berlin pflanzte eine Million 
Sträucher und Bäume sowie 50.000 Stau­
den. Ein Gedenkstein e r innert  daran, daß 
westdeutsche Städte sich an der W ieder­
herstellung von G rünanlagen  mit einer 
Spende von 550.000 Bäumen beteiligten. 
Im Grünewald,. Tegeler- und S pandauer­
forst das sind 8000 H ekta r  Wald — 
w urden in clen letzten Jahren  zahlreidie 
Kiefern, 100.000 Erlen, Linden, Eichen, 
Eschen und Buchen gepflanzt, 100.000 kg 
Saat gelegt und 450 kg Kiefer- und  L ä r­
chensamen in die Ercle gebracht. Der ge­

samte West-Berliner Stadtforst ist eine 
einzige Schonung. Die Bäumchen in den 
angepflanzten Kulturen  sind erst 10 bis 
50 cm groß. Jahrzehnte werden v er ­
gehen, ehe die N arben des großen Krie­
ges verheilt uncl die jungen  Pflanzen zu 
Hainen und W äldern herangewachsen 
s i n d .  H e lm u t  R in t sd i e l .

Eine erfreuliche Anerkennung
Kürzlich erhie lten wir ein Sdireiben 

vom G enera lsekre tar ia t  der UIPN 
(Union In ternationale  pour la Protection 
de la Nature), in dem u. a. eine schöne 
A nerkennung für unsere Tätigkeit aus­
gesprochen wurde. In diesem Zusammen­
hang hieß es:

„Je viens repondre tard ivem ent ä votre 
lettre de mois de novembre, mais per- 
mettez-moi de vous dire p a r  contre toutes 
mes felicitations pour le magnifique ex ­
pose d’aetivite represente, et combien 
nous souhaiterions voir tous nos mein- 
bres m anifester le meme enthousiasme 
et la meme activite que vous.

En vous redisant, toute mon adm ira­
tion pour votre magnifique activite et 
mes souhaits les plus sinc/eres, je  vous 
prie de croire ä l’assurance de mes senti­
ments les plus distingues et devoues.“

In Übersetzung:
„Ich komme erst spät zur Beantwor­

tung Ihres Briefes vom November; als 
Entgelt meine Glückwünsche zu der 
prächtigen Tätigkeitsdarstellung, die er 
beinhaltet; wie gerne w ürden  wir alle 
unsere Mitglieder mit der  gleichen Be­
geisterung arbe iten  sehen!

Noch einmal, meine Bewunderung für 
Ih re  prachtvolle Energie und meine auf­
richtigen Wünsche! Wollen Sie die 'Ver­
sicherung m einer besonderen Hochach­
tung entgegennehmen ..

Unerwartete Auswirkungen von Stauseen
Die Anlage von Stauseen für die Ge­

winnung von e lektr isd ier  Energie wirkt 
sidi als Eingriff in den natürlichen Le­
benshaushalt in verschiedener Weise aus. 
Von clen günstigen W irkungen auf die 
Vogelwelt an clen Stauseen der Enns 
haben wir bereits  ber id i te t  („Natur und 
Land“, 53./34. Jg., H. 8). Andererseits 
werden von den Stauseen große Mengen 
von Schotter zurückbehalten, ein P ro­
blem, das dem Techniker noch große Sor­
gen bereiten  wird. Er kann  es sich näm ­
lich bei uns nicht leisten, wie es in Ame­
rika geschehen soll, das Staubecken voll- 
scliottern zu lassen und dann an anderer 
Stelle einfach eine neue Anlage zu e r ­
richten. Von einer periodischen Öffnung 
der Stauanlage aber  u r d  der Durdi-
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schleußung des Schotters durdi fließendes 
Wasser sdieint man sidi wegen des da­
mit verbundenen Energieausfalles zu 
scheuen.

Eine Nebenersdieinung des Schotter­
staues m adit sidi in der Veränderung 
der Sehotterinseln flußabwärts des S tau­
dammes bem erkbar, wie dies an der 
Donau beobaditet werden konnte: Neuer 
Schotter wird nidit mehr angetragen, 
sondern nur m ehr Sand und Sdilamm, 
so daß die Inseln in kurzer  Zeit stark 
Yerwadisen sind, besonders durdi Strauch­
weiden. aber audi durdi .Straußgras und 
Rohrgianzgras. Diese Tatsache ha t  sidi 
beispielsweise für den K alkbrenner y o i i  
Wallsee dera rt  ausgewirkt, daß er sein 
Gewerbe abmelden mußte. D er Kalk 
wurde aus dem Kalkgeröll gebrannt, das 
die Donau bei jedem  Hochwasser antrug 
und das nunm ehr  ausbleibt.

YVendelbcrger .

Schutz des Edelweißes durdi die Tiroler 
Bergwadit

Das Edelweiß kommt in Tirol sowohl 
im Kalk- wie im Schiefergebirge strecken­
weise noch zahlreich Yo r ,  doch sind in 
manchen Gegenden die Bestände sta rk  
zurückgegangen, verursacht durd i die 
andauernde P lünderung  der blühenden 
Steine. Sie erfolgt durd i Touristen, 
welche ein A ndenken m itnehmen wollen, 
durch geschäftstüchtige Einheimische und 
Fremde, dann durch solche Personen, 
welche dem Edelweiß eine besondere 
Heilkraft  znschreiben, obwohl die al­
pinen Schafgarben dieselbe Wirkung 
haben.

Ein Beispiel der P lünderung  durch die 
Bergwanderer  b ie tet die l lohe Munde 
bei Telfs. Die vielbesudite Kuppe dieses 
Berges trug  zahlreiche Edelweißsterne. 
Durch andauerndes — wenn auch für 
den Einzelnen nidit übermäßiges — 
Pflücken der zahlreichen Besucher ist 
das Edelweiß eine Seltenheit geworden. 
D er ständigen Überwachung und Ab­
m ahnung der Bergwacht ist es gelungen, 
der P lünderung  E inhalt zu gebieten; der 
Bergwadit-Orts leiter Schartner war im 
vergangenen Sommer 21 mal auf dem 
Gipfel. Im Jah re  1952 wurde begonnen, 
die Samen der abgenommenen Blüten 
ausreifen zu lassen und auszusäen. Der 
Erfolg war durchschlagend. Zahlreiche 
Sterne schmücken wieder den Gipfel. Zur 
Sicherung des Erfolges wird das Pflücken 
des Edelweißes auf der Hohen Munde 
im Verordnungswege gänzlidi verboten 
werden.

Im Naturschutzgebiet Karwendel ist 
das Edelweißpflücken ebenfalls gänzlich 
verboten. Trotzdem wird schon seit Ja h r ­
zehnten über  den Edelweißraub der be­

nachbarten Bayern geklagt, welche die 
Blumen jenseits cler Grenze teuer v e r ­
kaufen. Ihr Hauptgebiet waren  das Tor- 
und Johannestal. D ank  des energischen 
Zusammenwirkens der  Bergwacht mit 
dem Forst- und Jagdpersonal, der Gen­
darm erie  und Zollwache in Hinterriss 
w urde schon in deu vergangenen Jahren  
dieser Übelstand abgestellt.  Es ist ein 
a l ter  Brauch der Karwendelsenner, bei 
der A lm abfahrt ein halbes Dutzend aus­
gesuchter Edelweißsterne auf dem Hute 
zu tragen. Zu verwerfen  ist es aber, 
wenn ein Senner hunderte  von Edelweiß 
zum Verkauf an die Frem den präparie rt .  
Dem rührigen Ortslei ter  Josef Nagl von 
Jenbach ist es gelungen, einen solchen 
Fall aufzudecken, außerdem hat er im 
östlichen K arwendelgebiete ü b e r  1 0 0 0  
S t ü c k  Edelweiß beschlagnahmt.

Im obersten Inntale (Edelweißgebiet 
von Pfunds) konnte der dortige O rts ­
le iter S c h w a b 1 durd i  A ufklärung der 
F rem den  und Reisegesellschaften erfolg­
reich wirken, w ährend  die Bezirksleitun­
gen Landeck (Josef M ü l l e r )  und Flirsch 
durch ihre O rtsgruppen  die gefährdeten. 
Stellen der Kalkgebirge überwachten.

Im Bezirk Reutte ist das Edelweiß 
durch die Überflutung mit Touristen ge­
fährdet  und besonders im Hornbachtale 
einst reidie Bestände ausgerottet w or­
den. Der enerrgische Bezirksleiter 
P r e i n d e l s b e r g e r  konnte als E r­
folg seiner Zusam menarbeit m it G en­
darm erie  und Zollwache die Beschlag­
nahm e m ehre re r  tausend Stück Edelweiß 
berichten.

Am schleditesten ist es mit dem Edel­
weißschutze im Zillertal bestellt, weil es 
für Bergwächter aus der heimischen 
Bauernbevölkerung sehr schwer ist, un ­
ter ih ren  Berufsgenossen zu wirken.

Die Innsbrucker Bergwadit hat im Ver­
eine mit den Ortsgruppen  des Wipptales 
im Brennergebie t weit über  5 0 0 0 E cl e 1- 
w e i f i s t e r u e  (wovon ein großer Teil 
zum Verkaufe bestimmt war) beschlag­
nahmt. D er  bekann te  Berg „Blaser“ 
stand un te r  s tändiger Bewachung der 
meist von josef E c k e l  geführten Strei­
fen. Den Nachbarabschnitt des Serles- 
kainmes übernahm  der dortige Schafhirt, 
welcher seine Bauern  vom Edelweiß­
pflücken abhielt . F ür  diese ideale Tätig­
keit w urde er von einem Burschen schw er 
verprügelt , der ihm wegen seiner Schutz- 
tä tigkeit Radie gesdiworen hatte. Es 
wird dies noch ein gerichtliches Nach­
spiel zur Folge haben, ist jedenfalls ein 
Beispiel dafür, wTie sdiwer der Dienst 
eines jungen  Bauern bei der Berg­
w adit ist.

O b . - R e g . - H a t  H e r m a n n  l l a i id c l -M azz e t t i .
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